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78 DIE BERNER WOCHE

puttft aufäujucfyen; in Den raudjerfülften Sennhütten Der

Alpen, in' Den infeftenreidjerx ©Satlifer Sdjenfen roar er nach
ooIlbrad)tem Xageroerf ebenso aufgeräumt als in bert Salons
Der oornebmen ©Seit", Ithreibt fein Siograph.

Das heutige Kunftgefdjlecht geht anoere ©3ege als Die
Gort) unD ihre 3eitgenoffen gegangen finb. 3m Kuttftfleib
unb in Der ©rufthaftigfeit bes tiinftlerifchen Strebens fönnen
fie heute nod) Bielen Der ©îobernen 311m Sorbitb Dienen.

H. B.

——- — y ,,=ir=:ag»

„3toeierlet Sud)".
(Ausheilung hiftorifdjer ©lilitärbilöer im Kunftfalort ©Spfe.)

Az. Ces fdje'int faft ein ©Jagnis, einem friebensbürften»
Den Abel uitb ©ublifum Den ©tilitarismus im ©tlb oor3ti=
ftellen. Xrotjöem hofft Der ©eranftalter auf 3ahlteid)en ©e«
fuch nus folgenb'en (Erwägungen heraus: «

(Einmal be3toedt bie Ausheilung rein empirifdj Durch
Den ©erftid) oôr Augen Das 3ntereffe am ©tilitärbilb 31t

roeden, inbem fie jeigt, töte hoch früher biefes ©tilitärbilb
ftaitb. Deshalb befdjranlt fie fid) auch mit roenigen Aus»
nahmen auf Die ©ergangenheit unb oerpönt faft oollftänbig
bas heroifdfe ©toment bes monardjifdjen Siegesbilbes mit
Den ,üblichen unroahrfdjeinlidiett Apotheofen.

Unb 311m an Dern ©tat hat Die ganse ©eranftab
tung fogar eine Art Xenben3, roeldje bent Aufmerîfarrtett
nicht entgehen tarnt. Diefe Xenben3 ift bunt genug im
eigentlichen Sinn Des ©Sortes, Denn ftatt Des triegerifdjen
tjelograus oon anno 1914 änetrl)eimfd)er ©rfiiibtntg b el) a up »

tct Der fleibfame blaue ©od Die fiage, Der ©od, Der nicht
Des Königs, roohl aber bes ©Sebrmaunes roar, unb basu
fein Stol3. Denn fein sroeiertei Xud), ber rote Kragett 3itr
bunfelblaueo öelbenbruft, erhöht Durch bie glänsettben
Knöpfe ober gar burdj Sdjitüre unb ©pauletten oeridfafften
Dem Sohn Des ©tors freie ©ahn beim roeiblidjert ffiefd)led)t
in legitimer unb roenn's ©ot tat auch in illegitimer Sc»
tiehuttg. ' ' : j

©ntfpredjenb Dem 3toed ift bie Ausheilung rein hifto=
rifch ,aufgebaut: im gröfeern Saal bie e i n hei in i f d)en
Dienfte oon 1700 roeg bis 3ur ©rett3befebuno im ©3elt=
frieg, im Hehlern Saal Die fremben Dienfte ber
Schroeijer oon 1700 roeg (Dem Datum Der (Einführung einer
Uniform) bis 1859 (Dent 3af)t ber Kiinbigung ber lebten
Kapitulation, Des lebten Sölöneroertrages). ©Sährenb 311

Saufe Oer tit. ßibgenoffe fid) mit einer Art Sonntagstluft
für Die Uebungstage unb ©arnifonsbienfte begnügen muhte,
parabierte er itt fÇranfreidj ober ©eapel, in ber Krim unb'
in Aegypten im prächtigen roten ©od, in beut er bei ©oft»
bad), an Der ©erefina fo gut, wie in ben Ströhen oon
©aris fein ©tut oerfpritste für eilte anersogeite unb bod)
frentbe, eiferne Dis3iplin.

©errouttöerlid) bleibt trobbein ber einheimifdje Xpp irt
Uniform unD Ausriiftung: im ffiegenfab 3U heute hält er fid)
frei oon fremben ©orbilbern, fdjafft oon 1830 roeg ein
eigenes ©orbilb bes ©olïsbeeres für bas realtionär erftarrte
©uropa unb befteljt Damit Die Feuerprobe im Sonberbunbs»
frieg Des 3aljres 1847. So bleibt er bis tief tu bie 1850er
3ahre hinein Durdjatis ftfjroeuerifcb, auch oolfstümlich unb
booettftänbig unter ber Serrfdjaft ber Kantone unb unter
Den erften Sohren eibgenöffifcher ©eglemente. Get)rreid) ift
Dann, rote allmählich uns Dem fiehrmeifter Der Gehrbub
wirb, roie er erft bent Dritten ©apoteon, battit bent neuen
Seiligen ©ismard nachgeigt, bis er 1914 als felDgrauer
©enfantin int ©3elt!rieg Die ©rense hütet.

Dafî a ltd) Die 3eitgenoffen nid)t immer einoerftanben
waren mit Dem offigiell beliebten Kurs, beioeifett bie aus»
geftellten Karifatureit, unter betten ©amen roie Xöpfer unb
Sef) neben Dem unberoubten elf» uttb fünf3ehniährtgeu Sdjttl
buhen flehen, Der ttaio genug unb bod) fdfon mit fiebern'
Sartb Den ©ater im ©Sehrfteib oereroigt.

Der ©efticher, Alt ober 3ung, roirb auf feine ©edjnuttg
fontmeit. Der Gifte, inDeut er feine ©efrutenjeit nod) ein»
ntal im Silb ficht, ber Suttge, ittbem er feinen sufünftigen
Dien ft in fünftleriidjer ©erflärung ahnt. Unb ber gegen«
roärtige ©lilitärfoloat roirb fid) erholen an ber farbenfrohen
Sergangeuheit uttb Der roitjig oerfpotteten ffiegenroart!

9ie internationale 6o^iaIiften^onferen^
ttrSBertt.

© 0 tt D e r „3 nternational e".

_©s roar oor 1914 ber fdjötte ©tauben Dieter Sbealiften,
bie international organifierte ©rbeiterfchaft (Die ,,©ote 3n=
ternatiouale" — oon ©larx unD ©enoffen im 3abre 1864
in GonDon gegriinbet) roerbe ftarf genug fein, Das ©3elt=
oerbrechett eines Krieges unter gioilifierten Staaten 3'u oer«
hinbertt. 3br ©taube erroies fid) als triigerifd); oie golbette
Snternatiouale, oDer beffer gefagt ber ©tilitarismus, Den
fich Das ©üftungsfapitai grobgesogen hatte, ..errotes fid)
als ftärfer. Die „Snternationafe" brad) 3unt 3toeitenmal
(b.as erfte ©tat beim Kriege 1870/71) 3ufammen. Der gnr
unbefdjränften _55errfd)aft gelangte ©tilitarismus lieb an
allen ©rett3eit feirtett eiferneit ©ortjang herunter. Sergeblid)
mühten fid) Die Unentroegten, ihn 31t burdjDringen. 3unt
Stodholmer Kongreb rourûeu Die ©äffe oerroeigert. ©rft
nad) ©eoolutionert unD oiereinfjalbfähriger Kriegs3ermür=
buttg tourbe bie ©Sieberaufricfjtung ber fogialiftifchett 3nter=
nationale möglich.

Die Snitiatiue 3ttr ©3eIffoitferctt3 ging oon Den So3ia=
Iiften Der fiegreidjen Gättber aus. Der ©nglänber öenber«
f 0 it, Der Seigier © a n b e r 0 el b e, ber Sfransofe © I b e r t
X h 0 nt a s unb ber ©medianer S. © 0 m p e r s hatten fid)
oon einer interalliierten 51onferett3 bie îlufgabe h er ©in»
berufung Der Konferen3 ftellen laffen. Sie follte gtetch3eitig
mit Der Sfriebensfonfercttg tagen unb follte ©inffub auf
bereu Sefdjlüffe 311 geroinnen fudjen. ©m ©iontag, ben 3.'
Sebruar, nachmittags 3 Uhr, tourbe bie internationale
So3iaIifteit=Konferen3 im groben Saale Des ©olfs»
h a u f e s in ©ein Durch ôenberfott eröffnet.

Die
^

X e i t nehm e r Der K 0 n f e r e n 3.

5lls Die Seele Der ©rbeiterinternationale, ber alten
oergangenen unD ber roieberaufgeridjteten neuen, gab fid)
Dem ©ettling balb einmal Der ©elgier ©a mille .§ut)s«
maus 3u erfeniten. ©ine fdjtanfe, ©eftalt mit hoher Stirn
unD oergeiftigtem ©ntlih, aller Spraken mächtig, umfidjtig
geiftesgegeitroärtig — fo hält Der Sefretär Der Snternatio»
nale, Stdotrat uttb Deputierte oon Srüffel, alle öebel
Des Kongrebapparates in feinen Säubert. Seine ©egie ift
gefchidt unD unauffällig; ein riefiges ©enfum tonnte irt
biefen 'lullen acht Xagen ohne Störung beroältig.t werben.
Wuf feinen ©orfdjlag hin roirb Das ©ttreau Des Kongreffes
roie folgt beftellt: ©rfter ©räfibent roirb ber oielgenamtte
fchroebifde ©arteifiihrer uttb ©linifterpräfibent ôialntar
©ranting, eine grobe, unterfetjte ©eftalt mit mächtigem
Denferhaupt; auch er fpridjt geläufig Das Deutfch, Start»
3öfifd) unb ©ngtifcl), bie Drei offisietlen ©erhanblungs»
fpradjen. 3hn fefuitDieren als ©i3e=©räfibenten ber öpt«
Täuber ©Bibaut, ber Argentinier Dr. 3ufto unb als
©eifiber Der ©nglärtber ô e n D e r f 0 n uttb Der Oefterrekher
©llenbogert. ©rfterer ift als gegenwärtiges öaupt Der

ertglifcheu Arbeiterpartei unD ehemaliger ©linifter neben
© a tu fat) ©î a c D 0 n a I b feinem ©orgänger als ©hef
Der Gabour ©artt) roohl bas einftubreidjfte ©titglieb ber
englifdjert ©ertretung. ©ed)ts urjo linfs 00m ©räfibenten»
tifch art gefoitberten Xifd)d)en fihen bie Ueberfeher: ein
fchneiDiger ©nglärtber unb eine nicht ntinbeç fprachbegabte
©nglänöerin, ber l^ine bewegliche ©Ifäffer © r u tn b ad),
Der irr Der ©eDefuiift unb 3ungengeläufigfeit feinesgleidjen
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punkt aufzusuchen,- in den raucherfüllten Sennhütten der
Alpen, in' den insektenreichen Walliser Schenken war er nach
vollbrachtem Tagewerk ebenso aufgeräumt als in den Salons
der vornehmen Welt", schreibt sein Biograph.

Das heutige Kunstgeschlecht geht andere Wege als die
Lory und ihre Zeitgenossen gegangen sind. Im Kunstfleitz
und in der Ernsthaftigkeit des künstlerischen Strebens können
sie heute noch vielen der Modernen zum Vorbild dienen.

v. 8.
^ > ——- V nutria»

„Zweierlei Tuch".
(Ausstellung historischer Militärbilder im Kunstsalon Wytz.)

Es scheint fast ein Wagnis, einem friedensdürsten-
den Adel und Publikum den Militarismus im Bild vorzu-
stellen. Trotzdem hofft der Veranstalter auf zahlreichen Be-
such aus folgenden Erwägungen heraus:

Einmal bezweckt die Ausstellung rein empirisch durch
den Versuch vor Augen das Interesse am Militärbild zu
wecken, indem sie zeigt, wie hoch früher dieses Militärbild
stand. Deshalb beschränkt sie sich auch mit wenigen Aus-
nahmen auf die Vergangenheit und verpönt fast vollständig
das heroische Moment des monarchischen Siegesbildes mit
den .üblichen unwahrscheinlichen Apotheosen.

Und zum andern Mal hat die ganze Neranstal-
tung sogar eine Art Tendenz, welche dem Aufmerksamen
nicht entgehen kann. Diese Tendenz ist bunt genug im
eigentlichen Sinn des Wortes, denn statt des kriegerischen
Feldgraus von anno 1914 änetrheinischer Erfindung behaup-
tet der kleidsame blaue Rock die Lage, der Rock, der nicht
des Königs, wohl aber des Wehrmannes war, und dazu
sein Stolz. Denn sein zweierlei Tuch, der rote Kragen zur
dunkelblauen Heldenbrust, erhöht durch die glänzenden
Knöpfe oder gar durch Schnüre und Epauletten verschafften
dem Sohn des Mars freie Bahn beim weiblichen Geschlecht
in legitimer und wenn's Not tat auch in illegitimer Be-
ziehung.

^

i

Entsprechend dem Zweck ist die Ausstellung rein histo-
risch aufgebaut: im grötzern Saal die einheimischen
Dienste von 1700 weg bis zur Grenzbesetzung im Welt-
krieg, im kleinern Saal die fremden Dienste der
Schweizer von 1700 weg (dem Datnm der Einführung einer
Uniform) bis 1859 (dem Jahr der Kündigung der letzten
Kapitulation, des letzten Söldnervertrages). Während zu
Hause der tit. Eidgenosse sich mit einer Art Sonntagskluft
für die Ilebungstage und Garnisonsdienste begnügen mutzte,
paradierte er in Frankreich oder Neapel, in der Krim und
in Aegypten im prächtigen roten Rock, in den, er bei Rotz-
bach, an der Beresina so gut. wie in den Stratzen von
Paris sein Blut verspritzte für eine anerzogene und doch

fremde, eiserne Disziplin.
Verwunderlich bleibt trotzdem der einheimische Typ in

Uniform und Ausrüstung: im Gegensatz zu heute hält er sich

frei von fremden Vorbildern, schafft von 1830 weg ein
eigenes Vorbild des Volksheeres für das reaktionär erstarrte
Europa und besteht damit die Feuerprobe im Sonderbunds-
krieg des Jahres 1847. So bleibt er bis tief in die 1850er
Jahre hinein durchaus schweizerisch, auch« volkstümlich und
bodenständig unter der Herrschaft der Kantone und unter
den ersten Jahren eidgenössischer Reglemente. Lehrreich ist

dann, wie allmählich alls dem Lehrmeister der Lehrbub
wird, wie er erst dem dritten Napoleon, dann dein neueü
Heiligen Bismarck nachgeigt, bis er 1914 als feldgrauer
Benjamin im Weltkrieg die Grenze hütet.

Datz auch die Zeitgenossen nicht immer einverstanden
waren mit dem offiziell beliebten Kurs, beweisen die aus-
gestellten Karikaturen, unter denen Namen wie Töpfer und
Hetz neben dem unbewutzten elf- und fünfzehnjährigen Schul-
buben flehen, der naiv genug und doch schon mit sicherer
Hand den Vater im Wehrkleid verewigt.

Der Besucher, Alt oder Jung, wird auf seine Rechnung
kommen. Der Alte, indem er seine Rekrutenzeit noch ein-
mal im Bild sieht, der Junge, indem er seinen zukünftigen
Dienst in künstlerischer Verklärung ahnt. Und der gegen-
wältige Militärsoldat wird sich erholen an der farbenfrohen
Vergangenheit und der witzig verspotteten Gegenwart!

Die internationale Sozialisten-Konferenz
in'Bern.

Von der „Internationale".
Es war vor 1914 der schöne Glauben vieler Idealisten,

die international organisierte Arbeiterschaft (die „Note In-
ternationale" von Marr und Genossen im Jahre 1864
in London gegründet) werde stark genug sein, das Welt-
verbrechen eines Krieges unter zivilisierten Staaten zu ver-
hindern. Ihr Glaube erwies sich als trügerisch: die goldene
Internationale, oder besser gesagt der Militarismus, den
sich das Nüstungskapital grohgezogen hatte, .erwies sich
als stärker. Die „Internationale" brach zum zweitenmal
(das erste Mal beim Kriege 1370/71) zusammen. Der zur
unbeschränkten Herrschaft gelangte Militarismus lietz an
allen Grenzen seiüen eisernen Vorhang herunter. Vergeblich
mühten sich die Unentwegten, ihn zu durchdringen. Zum
Stockholmer Kougretz wurden die Pässe verweigert. Erst
nach Revolutionen und viereinhalbjähriger Kriegszermür-
bung wurde die Wiederaufrichtung der sozialistischen Inter-
nationale möglich.

Die Initiative zur Weltkonferenz ging von den Sozia-
listen der siegreichen Länder aus. Der Engländer H end er-
son, der Belgier Va n dervelde, der Franzose A l b er t

Thomas und der Amerikaner S. Gompers hatten sich

von einer interalliierten Konferenz die Aufgabe her Ein-
bernfung der Konferenz stellen lassen. Sie sollte gleichzeitig
mit der Friedenskonferenz tagen und sollte Einflntz auf
deren Beschlüsse zu gewinnen suchen. Am Montag, den 3/
Februar, nachmittags 3 Uhr. wurde die internationale
'Sozialisten-Konferenz im grotzen Saale des Volks-
Hauses in Bern durch Henderson eröffnet.

Die Teilnehmer der Konferenz.
Als die Seele der Arbeiterinternationale, der alten

vergangenen und der wiederaufqerichteten neuen, gab sich

dem Nenling bald einmal der Belgier Camille Huys-
mans zu erkennen. Eine schlanke. Gestalt mit hoher Stirn
und vergeistigtem Antlitz, aller Sprachen mächtig, umsichtig
geistesgegenwärtig — so hält der Sekretär der Jnternatio-
nale, Städtrat und Deputierte von Brüssel, alle Hebel
des Kongrehapparates in seinen Händen. Seine Regie ist
geschickt und nnanffällig: ein riesiges Pensum konnte in
diesen kurzen acht Tagen ohne Störung bewältigt werden.
Auf seinen Vorschlag hin wird das Bureau des Kongresses
wie folgt bestellt: Erster Präsident wird der vielgenannte
schwedische Parteiführer und Ministerpräsident Hjalmar
Bran ting, eine grotze, untersetzte Gestalt mit mächtigem
Denkerhaupt: auch er spricht geläufig das Deutsch, Frau-
zösisch und Englisch, die drei offiziellen Verhandlungs-
sprachen. Ihn sekundieren als Vize-Präsidenten der Hol-
länder Wibaut, der Argentinier Dr. Justo und als
Beisitzer der Engländer Henderson und der Oesterreicher
Ellenbogen. Ersterer ist als gegenwärtiges Haupt der
englischen Arbeiterpartei und ehemaliger Minister neben

Ramsay M aco o n ald, seinem Vorgänger als Chef
der Labour Party wohl das einflutzreichste Mitglied der
englischen Vertretung. Rechts uyo links vom Präsidenten-
tisch an gesonderten Tischchen sitzen die Ilebersetzer: ein
schneidiger Engländer und eine nicht mindey sprachbegabte
Engländerin, der àine bewegliche Elsässer G rumb ach,
der in der Nedekmlst und Zungengeläufigkeit seinesgleichen
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